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gemeindeversammlung vom 3. Mai 1931 einen Kredit
von 1200 Fr. Die Abrechnung hiefür im Jahre 1932
verzeichnete einen Ausgabeposten von rund 5100 Fr.
Auch der Strafjenbau im Küsenrainerwald, der eine
bessere Verwertung und Abfuhr des Holzes ermög-
nchte, kostete die Korporation troß Subvention des
Staates bedeutend mehr als vorgesehen war. Zur
Zeit läßt die Korporation die Wasserversorgung
ausbauen und erweitern. Die Versorgung des Städt-
chens mit Trinkwasser liegt in den Händen der Kor-
poration.

Wasserversorgung Horw (Luzern). An der Ge-
meideversammlung wurde das vom Gemeinderat
und der Rechnungskommission vorgelegte Gemeinde-
Wasserversorgungsprojekt einstimmig angenommen.Die ganze Neuanlage und Anschluß an die beste-
hende Wasserversorgung und Hydrantenanlage er-
fordern einen Kostenvoranschlag von 160,000 resp.
1/^'^ Franken, je nach Quantum des gefundenen
Wassers, abzüglich Beifrag der kantonalen Brandver-
Sicherungsanstalt von 20,000 resp. 25,000 Fr.

Bauliches aus Goldach (St. Gallen). Nachdem
nun leßtes Jahr auch der alt renommierte Gasthof
zur Sonne, das Posfgebäude und das Schwestern-
haus renoviert worden sind, steht das Dorf Goldach
in schmuckem Gewände da. Die mit einem soliden
und staubfreien Belag versehenen Straßenzüge geben
dem Dorfe einen fast städtischen Anstrich. Sehr gut
präsentiert sich auch das neue Abortgebäude beim
Bahnhof. Aber der Bahnhof selbst will nicht mehr in
die ihn umgebenden renovierten Wohn- und Ge-
schäffshäuser hinein passen. Er macht fast den Ein-
druck des Zerfalles. Die Renovation des Stationsge-
bäudes Goldach ist wirklich eine Notwendigkeit, die,
wenn nicht doppelter Schaden entstehen soll, nicht
mehr weiter verschoben werden darf.

Das Handwerk
an der Schweizer Mustermesse.

(Mitgeteilt.)
Noch immer gestattet das Handwerk seinem Mei-

ster, Geist und Hand schöpferisch zusammenwirken
zu lassen. Im Gegensah zu sehr vielen Industrie-
arbeitern empfindet der Handwerker bei der Arbeit
eine innere Befriedigung und eine innere Verbun-
denheit mit seinem Schaffen.

Aus dieser Tatsache erwächst dem Handwerker
die Entschlossenheit, mit der er heute seinen Stand
den rationalisierten Großbetrieben gegenüber zu ver-
teidigen sucht. Er muß aber alle Möglichkeiten
erfassen, um seine Existenz zu festigen und damit
seine soziale Stellung zu halten.

Die Schweizer Mustermesse (7.—17. April)
bietet dazu eine vorzügliche Gelegenheit. Das An-
gebot der diesjährigen Mustermesse ist so vielseitig
und so reichhaltig, daß die Ausstellungsfläche durch
eine neue Halle um rund einen Viertel der früheren
Gesamtfläche vergrößert werden mußte. Der Erfolg
der Schweizer Mustermesse kommt in dieser Ent-
Wicklung der Messebauten deutlich zum Ausdruck.

Was hat die Schweizer Mustermesse dem Hand-
werker zu sagen? Daß persönlicher Fleiß und Lei-
stungswille allein noch nicht genügen. Daß dieses
Ntreben auf eine vollständige Kenntnis des
^eitfortschrittes und des Zeitbedürfnisses ge-
gründet sein muß. Die Schweizer Mustermesse er-
teilt, klaren und allseitigen Unterrieht /

Von den 21 Industriegruppen und den ver-
schiedenen Spezialmessen verdienen namentlich

folgende Gruppen die Aufmerksamkeif der Hand-
werker: Technische Bedarfsartikel; Feinmechanik; In-

strumente und Apparate; Gasapparate; Maschinen
und Werkzeuge; Elektrizitäfsindustrie; Bureaubedarfs-

messe usw.
In all diesen Gruppen findet der Besucher Erzeug-

nisse, die ihm Mittel und Weg zu einer fortschritt-
liehen Berufstätigkeit bedeuten. Die vorzügliche Be-

schaffenheit und Zuverlässigkeit des Angebotes ver-
langt und rechtfertigt ein volles Vertrauen. Ein Ver-

trauen, das sich nicht in bloßer Bewunderung, son-
dem in einer regen geschäftlichen Tätigkeil
zeigen muß.

Immer wieder sind neue Einrichtungsgegenstände
und neue Ergänzungen des Lagers nötig. Es liegt
im geschäftlichen Interesse des Handwerkers und es

liegt in seiner Verpflichtung den einheimi-
sehen Erzeugnissen gegenüber, sich an der
Schweizer Mustermesse zu beraten und hier seine
Geschäfte zu tätigen.

Die Notlage vieler schweizerischer Industrien und
die darin begründete Verminderung der Kaufkraft

mufj der Handwerkerstand besonders stark empfin-
den. Die Schweizer Mustermesse bietet Gelegenheit,
zur Besserung dieser Wirtschaftslage wesentlich bei-

zutragen. Gemeinschaftswille findet hier den Weg
zum Erfolge.

¥ *
*

Ein Urteil über die Schweizer Mustermesse.
(Einges.) Das Deutsche Ausstellungs- und Messeamt
in Berlin gibt ein Bulletin „Ausstellungs- und Messe-

dienst" heraus. Dieses offizielle Bulletin zeichnet sich

durch eine objektive und kritische Berichterstattung
aus. Umso wertvoller ist die Stellungnahme, die kürz-
lieh (in Nr. 14. vom 17. Januar 1934) zum Jahres-

bericht und zur Jahresrechnung der Schweizer Mu-
stermesse bezogen wurde. Es heifyt dort: „Anfang
dieses Jahres hat die Genossenschaft der Schweizer
Mustermesse ihren Jahresbericht nebst Jahresrech-

nung für die Zeit vom 1. Oktober 1932 bis zum
30. September 1933 der Öffentlichkeit vorgelegt. Die

kleine übersichtlich angelegte Schrift gibt ein Bild

von der zielbewußten Tätigkeit der Genossenschaft,
die vornehmlich durch die aufschlußreiche Jahres-

rechnung den Eindruck eines gediegen aufgezogenen
Unternehmens macht".

Die Fassade im Konkurrenzkampf.
(Mitgeteilt.)

Je mehr der Schweizerwoche-Verband für die

Anerkennung schweizerischer Arbeit eintritt und die
Pflicht zur Förderung einheimischer Wirtschaffstatig-
keit durch den einzelnen Büiger erkannt wird, desto

häufiger tritt die Erscheinung des Mißbrauchs der in

unserer Bevölkerung geschaffenen Erkenntnis dure

Unberufene zu Tage. Neu bei uns etablierte
ländische Unternehmungen betonen in so star er

Weise den schweizerischen Ursprung ihrer erzeug-
nisse, dafj geradezu von unlauterer Reklame ge-
sprachen werden darf. Dies ist der Fall bei Druck-
Sachen und Offertstellungen, die beispielsweise be-

haupten, daß dieses oder jenes Fabrikat ausschließ-
lieh in der Schweiz fabriziert werde, wobei aber

gleichzeitig aus den Importziffern der einschlägigen
Position eine immer größere Einfuhr ersichtlich ist
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gsmsiocisvsrzsmmluog vom Z. I^Isi 1931 sioso Xcsclil
voo 1200 ^c. Ois ^(>-sc(ouog (islüc im ls(cs 1932
vsc^sic(osls sioso 7^uzzs(spozlso voo cuocl 5100 k-,-.

^uc( clsc ^lcshso(su im Xüzsocsioscxvslcl, clsc sios
Oe88sre Verwertung unci ^t)tulir cle8 ^oI^e8 errnàg-
lic(ls, Icozlsls clis Xocpoi-slioo lcoh ^u(vsolioo clsz
Oteete8 ìzecjeutencl rnelir el8 vOrge8e^en wer. ^ur
^sil lshl clis Xocpocslioo clis Wszzscvsczoc^uog
suz(suso uocl scwsilsco. Dis Vsczocguo^ clsz ^lscll-
c(soz mil Iciolcwszzsc lisgl io clso (lsoclso clsc Xoc-
pocslioo.

WsîlSkveriosgung ^orv ((u^sco). 7^o clsc (3s-
msiclsvsczsmmIcmH vvuccls clsz vom (3smsioclscsl
uocl <36»° Xsc(ouog5lcommizzioo vocgsis^ls (3smsiocls-
^szzscvsczoc^uogzpcojslcl siozlimmi^ sogsoommso.
^IS gen^e I^leusnlsge unct ^N8etllul) en c^ie t)e8te-
nencle We88erver8Orgung uncl ^I^clrentenenlegs S»'-
locclsco sioso Xozlsovocsozc(!s^ voo 160,000 cszp.

^solcso, )s osc( (Dusolum clsz gsluoclsoso
Wszzscz, s(^ü^!ic( (silcs^ clsc Icsoloosiso (csoclvsc-
zic(scuogzsozls>l von 20.000 rszp. 25,000 lm

vsulickeî su, Soltjsck (5l. (3s!!so). (Isc(6sm
ouo ishlsz ls(c Socii clsc sll csoommiscls (3szt(ol
^uc 5ooos, clsz I^ozl^s(sucls uocl clsz 5c(^szlsco-
(suz csooviscl woccleo ziocl, zls(l clsz Oocl (3o!clsc(
io zc(mucl<sm (3swsocls cls. Ois mil siosm zoiiclso
uo6 zlsu(lcsiso (sisg vsczs(soso 5lcshsoTÜgs gs(so
osm Oocls sioso lszl zlscllizcliso ^ozlcic(. ^s(c gul
pcszsoliscl zicli suc( clsz osus ^(oclgs(sucls (sim
osooliol. ^(sc clsc (s(o(ol zs!(zl wi!! oic(l ms(c io
ois i(o umgs(soclso csoovisrlso Wo(o- uocl (3s-
8cnsti8^ëu8er hinein pe88en. ^r rneclit ts8t clen ^în-
ocuclc clsz ^scksllsz. Ois Xsoovslioo clsz 5lslioozgs-
(suclsz (3o!clsc( izl wicl<!ic( sins Xlolwsocliglcsil, clis,
xvsoo oic(l cioppslls»' ^clxsclso solzlsliso zo!i, oiclil
mskr weite»- vef8c^c)l)e^ wei-cls^ clsk-s.

l>si ^snci^erlî
sn cler îck^eî^er ^uzterme»e.

(I^litgslsiil.)
l^Iocli immsc gszlsllsl clsz I^soclwsclc zsiosm 54si-

Zlsc, (3sizl ooci l-lsocl zclioplscizck ^ozsmmscixviclcso
>S88SN. Im (^6ge^8Z^ 8el^r vielen Incl^ik-is-

srosilsco smplioclsl clsi- l-isoclxvsrlcsc Issi clsr /^i-lzsil
ems icmsl-s ösli-isclizoog cmcl sios iooscs Vs^izoo-
oso5sil mil zsinsm Zclisllso.

^oz cliszsc Islzsclis scwsclizl clsm l^soclwsrlcsc
clie ^ni8c^Ic)88en^eii, mii clei' er Iieuie 8einen ^isncj
clso i-slicmslizisclso (35ok)Isslcisizso gsczsoulzsi' vsr-
lsiciigso zoclil, mo^ sizEc sl!s X1ög!ic5I<silso
si-lszzso, om zsios ^xizlsn? ^o lszligso ooci cismil
5EMS zo^isis ^lsilcmg xci lisilso.

Ois 5clixvsi?si' 1^1 ozlscmszzs (7.—17. ^pcil)
oislsl cls^o sios voc^ög!icl>s (3s!szsolisil. Osz ^n-
zslsol clsc cliszjslicigso 57Iozlscmszzs izl zo visizsilig
uocl zo csicli5sîlig, clslz clis ^ozzlsücmgzllsciis cloccli
Sios osos l^süs um cuoci sioso Viscls! clsc lcüiiscso
^szsmllisclis vscgcölzscl wscclso mulzls. Osc ^cloig
clsc Zcliwsi^sc I^luzlscmszzs Icomml ici cliszsc ^nl-
wiclcicmg clsc l^lszzslzsulso clsuliicli 2!um ^uzclcuclc.

^Vsz lisl clis ^c5wsi^sc l^luzlscmszzs clsm l4sncl-
^vsclcsc ?u zsgso? Oslz psczöolic5sc l-!si^ uocl (si-
àogzv/ills sllsio nocli oiclil gsoügso. Osh cliszsz
^lcslsso sul sms voüzlsocligs Xsooloiz clsz
^silloclzciicillsz cmcl clsz ^sillzsclüclnizzsz gs-
?rüoclsl zsm muh. Ois 5cliwsi^sc l^luzlscmszzs sc-
^ill. Iclscsc, unei o>!îsiliy«c> (lnlscciclil /

Voo clso 21 inciuzlcisgcuppso uc>cl clss vsc-
zcliisclsnso 5ps^is!mszzsc> vscclisosn cismsnliicli

loigsncls (35UPPSS clis ^ulmscl<zsml<sil clsc (lsscl-
wsclcsc! Isc5nizc5s ösclsclzsclilcs! I^sinmsc5sc>ii< I lii-
zlcumsols uocl T^ppscslsi (3szspps>'slsi I^Iszcliioss
cmcl Wsclc^sugs; àlslclci^ilslziocluzli'is,' öucssulzsclsclz-

MSZZS UZXV.

!o sl! cliszso (3cuppsc> lmclsl clsc öszuc5sc ^czisug-
oizzs, clis ilim l^lillsl ucicl Wsg ?u eissc loclzclicill-
!ic5so Lscukzlsliglcsil lssclsulso. Ois voc^üglic5s ös-
zc5sllsnlisil cmcl ^uvsclszziglcsil clsz ^sgsàolsz vsc-
lsogl uocl csclilkscligl sis vollsz Vsclcsusn. ^ic> Vec-

lcsuso, clsz zicli oiclil ici islohsc ksxvuoclscuog, zcm-
clsco io siosc csgso gszclisllliclisci Isliglcsii
xsigso muh.

lmmsc wisclsc ziocl osus ^iocic5luogzysgsozlsc>cls
ucicl osus ^c^so?uc>gsc> clsz (sgscz ool>g. ^5 lisgl
im gszclislllic5so lolscszzs clsz (lsnclwsclcscz uocl sz

lisgl m zsiosc Vscplliclilurig clsn sic>5simi-
zclisii ^c^sugoizzso gsJsciuizec, zich so clsc

5cliwsi?sc I^luzlscmszzs ?u lsscslso cmcl liisc zsios
(3szclislls ?u lsligso.

Ois Xlollsgs vislsc zc5xvsiiscizclisc iocluzlciso uocl

clis ciscio lssgi-üoclsls Vscmmclsccmg clsc Xsullccslt

m^is; cler ^encjwer^e^sncl >Ie8c)ncle58 8is^I< empsin-
clso. Ois 5clix^sixsc l^uzlscmszzs distsl (3slsgeo5sil,
?ur Ke88sr^n^ cüe8er Wir^cliZkizIs^s vve8enîlick vsi-
xulcsyso. (3smsiozclisllzwi!!s lioclsl (isc clso Wsg
xum ^clolgs.

V *

Lin vkteil üder «lie Zckveiier I^u5»e,ms5îe.
(^ioysz.) Osz Osulzclis /^uzzlsliuogz- uocl Xlszzssml
io ksclio gilsl sio Lullslio „/^uzzlslluogz- uocl Xlezzs-

clisozl" liscsuz. Oiszsz olki^islls öullslio ^sic(osl zicli

clucc5 sios olzjslclivs uocl I<cilizc5s Kscic5lsczlslluog
suz. Omzo wsclvollsc izl clis 5le!!uogos5ms, clis lccà-
licli (io Xlc. 14. vom 17. lsousc 1934) ?um ls5csz-
lIeric^i uncl ^ur ^kre^ecl'mung c^er ^c^^ei^er l^lu-
8terms886 ke-OHen wurcle. ^8 I^6Ìl)i clori: „^nwn^
cliszsz lslicsz 5sl clis (3soozzsozclisll clsc ^cliv^sixEc
li/IuzlscmEZZS ilicso lsiicezlssciclil oslc>5l ls5cszcsco-

ouo^ lüc clis ?sil vom 1. Olclolzec 1932 lsiz ?um
30. ^splsmlzsc 1933 clsc Ollsol!ic5I<sil vocgslsgl. Ois
Iclsios ülzscziclillicli sogslsgls 5c5cill gilsl sio Liicl

voo clsc ^islksxvuhlso Isligicsil clsc (3soozzsozcosll,
clis vocoslim>ic5 cluccli clis sulzcliluhcsic^s lsocsz-

csc(ouog clso ^iocicucic siosz gsclisgso sukgs^ogsoso
Oolscoslimsoz msc5l".

l>îe fs55scls im Konkurreniksmpi.

ls ms5c clsc 5cliwsi?scwocl>s-Vsclzsocl lüc ^is
^osclcsoouoy zc5wsi^scizclisc ^clssil siolcill uocl clis

?i!iclil xuc ^occlscuog siolisimizc5sc Wiclzcosllzlslig-
Icsil cluccli clso sio-sloso öüigsc sclcsool wiccl, clszlo

lisuligec lcill clis ^czclisiouog clsz I^I>hkcscicoz clec !0

uozscsc ösvöllcscuog gszclisllsoso ^clcsooloiz oucc

(lolzsculsos ?u Isgs. XIsu (si uoZ sls(liscls "SM
lsoclizclis Oolscoslímuogso (stooso m zo 5lsc sc

Wsizs clso zcliwsixscizclíso (Iczpcuog ilicsc (c^sug-
NÌ886, clsh ^erecle^u VON unlsuisrer I?eI<Isrn6

zpcocliso wscclso clscl. Oisz izl clsc k'sll (si Ocuck-

zsc(so uocl Ollsclzlslluogso, clis (sizpislzxvsizs (s-
(suplso, clsh cliszsz oclsc )soez ^s(cilcsl suzzcolish-
lic( io clsc ^c(wsi? ^(ciziiscl vvsccls, wo(si s(sc
^Isicli^eiiig eus cisn InipOri^issern cler ein8c^Isglgen
pozilioo «me immsc gi-oh«,-» Liolulii- «czickllico >il
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Man benüßt die schweizerische Fassade, um die
Kaufinteressenten bei Ausschreibungen in den Glau-
ben zu versehen, dafj sie bei Berücksichtigung der
fraglichen Produkte die einheimische Industrie unter-
stüßen und im Sinn und Geist der Schweizerwoche
handeln, verschweigt aber, daß bei tatsächlicher Lie-
ferung ein großer Prozentsatz der bestellten Ware
aus dem Auslande bezogen ist. Käuferpublikum und
Behörden sollten mehr als bisher auf solche Erschei-
nungen achten und folgendes bedenken:

Ein für unsere Produzenten einigermaßen durch
den guten Willen einer verantwortungsbewußten
Käuferschaft gesicherter Inlandmarkt ruft der Verle-
gung fremdländischer Unternehmungen in unser
Wirtschaftsgebiet. Die Meinung, daß damit vermehrte
Arbeitsmöglichkeit im Lande geschaffen werde, trifft
nicht immer zu, sodaß die Frage berechtigt scheint,
ob durch solche Neuetabiierungen volkswirtschaftlich
für uns etwas gewonnen wird oder nicht. Die Errich-
tung fremder Filialfabriken mag wohl einzelnen Ge-
genden im Lande neue Arbeitsgelegenheiten brin-
gen. Wo aber die Produktionsleistung unserer eige-
nen schweizerischen Unternehmungen bereits die
Aufnahmefähigkeit unseres Inlandmarktes übersteigt,
bedeuten die neu hinzugekommenen nichts anderes
als die Brotlosmachung von Arbeitern an einem an-
dem Orte. Ein weiterer Nachteil stellt sich dabei
ein, indem die Kapitalien, die in bestehenden Schwei-
zerischen Fabriken angelegt sind, durch den Entzug
von Beschäftigung entwertet werden. Außerdem er-
scheint die Industrialisierung von bisher bäuerlichen
Gegenden als sehr wenig wünschenswert. Erfahrungs-
gemäß werden solche Filialen, sobald die Verhält-
nisse sich ändern, rücksichtslos geschlossen und es
verbleiben dann diesen Gegenden neben der Ent-
täuschung eine Menge von der Landwirtschaft ent-
wohnten und damit entwurzelten Existenzen, die über
kurz oder lang der Öffentlichkeit neue Lasten auf-
bürden. Wer also Aufträge zu vergeben hat, möge
sich nicht mit der Erwägung zufrieden geben, daß
seine Bestellungen schweizerischen Arbeitneh-
mern zugutekommen. Er sollte darauf achten, daß
nicht mit seiner Hilfe altbewährte schweizerische
Produzenten durch Neueindringlinge einfach beiseite
geschoben werden und damit die Rendite inländi-
scher Kapitalien zugunsten der internationalen Finanz
vernichtet werde. Er bedenke, daß fremde Filialen
in der Schweiz durch zusäßlichen Import von Waren
ihrer Muttergesellschaften in einer geradezu bevor-
zugten Lage sich befinden und daher unsern eige-
nen Unternehmungen mit Hilfe von zu Dumping-
preisen eingeführten Erzeugnissen ruinöse Konkurrenz
bereiten können. Daher Vorsicht gegenüber allem
marktschreierisch betonten schweizerischen Ursprung
von Erzeugnissen fremdländischer Unternehmungen.

Schweizerwoche-Verband.

Verbandswesen.
Handwerker- und Gewerbeverband des Kan-

tons Solothurn. Am 18. Januar 1934 richtete der
Handwerker- und Gewerbeverband nachstehende
Eingabe an den Regierungsrat:

„Im Hochbauwesen wird im ganzen Kanton für
das Jahr 1934 sehr wenig Arbeit vorhanden sein für
die Handwerkergruppen wie: Zimmerleute, Schreiner,
Maler, Gipser, Dachdecker, Spengler, Schlosser, Haf-
ner, Installateure etc. Diese Berufsgruppen leiden
sehr unter der Baukrise. Es wird vielen Meistern

schwer fallen, ihre Arbeiter nur einigermaßen durch-
zuhalten. Wir möchten deshalb an die hohe Regie-
rung das höfliche Gesuch richten, auch etwas an diese
Handwerksleute zu denken beim Aufstellen des Not-
standsprogrammes. Es ist doch viel besser, wenn
diese gelernten Arbeiter auf ihrem Berufe arbeiten
können, als dann als Notstands-Arbeiter beschäftigt
werden zu müssen. Nebst dem ordentlichen Unter-
halt der staatlichen Gebäude aller Art im Kanton
herum, könnten verschiedentlich noch längst not-
wendige Verbesserungen oder Ergänzungen durch-
geführt werden, die vermehrte Arbeit für obgenannte
Handwerkergruppen ergeben würden. Das Gewerbe
ist für jeden, auch für den kleinsten Auftrag dank-
bar. Wir wollen gerne hoffen, unsere Eingabe finde
bei den Herren der Regierung und bei den Herren
Kantonsräten volles Verständnis".

Ausstellungen und Messen.

Baufach-Ausstellung Zürich 1934. (Mitg.) Vom
23. Februar bis 4. März findet in der Ausstellungs-
halle, Badenerstraße 527, die dritte Baufach-Ausstel-
lung statt. Diese Veranstaltung gewinnt von Jahr zu
Jahr an Bedeutung, gibt sie doch allen denen Ge-
legenheit, ihre Erzeugnisse der Fachwelt einwandfrei
und zweckmäßig zu zeigen, die keine Schaufenster
und keine eigenen Ausstellungsräume besißen. Viele
Firmen können überhaupt erst durch diese Ausstel-
lung ihre Produkte wirklich bekannt machen.

Die diesjährige Ausstellung erhält ein besonders
wertvolles Gepräge, da das Kantonale Hochbauamt
die ganze zweite Halle für die Ausstellung der Wett-
bewerbsergebnsise für Freiplastiken, Steinmosaik und
Reliefe für die kantonalen Verwaltungsgebäude am
Walcheplaß gemietet hat.

In Anerkennung dieser Würdigung und im Inter-
esse der Aussteller hat das Ausstellungskomitee be-
schlössen, auf Eintritt zu verzichten, sodaß den Teil-
nehmern eine große Zahl von Besuchern gesichert
ist. Somit winkt auch dieses Jahr den Ausstellern ein
voller Erfolg und den Besuchern eine lehrreiche Schau.

Volkswirfschaft.
Verpaßte Termine. (Mitget.) Berufsberatungs-

stellen und Lehrlingsämter müssen immer wieder
zahllose Klagen von Lehrmeistern entgegennehmen,
welche ein Lehrverhältnis mit Eltern oder Vormün-
dem brieflich oder mündlich vereinbart haben und
sich nach der Probezeit mit ihnen nicht einigen kön-
nen, wenn der Lehrvertrag abgeschlossen werden
sollte. Gar nicht selten kommt es auch vor, daß
Eltern gleich zwei oder noch mehr Lehrstellen „pro-
visorisch" beseßen und dann kurz vor Beginn der
Lehre erst die endgültige Wahl treffen. Natürlich
kommt es auch vor, daß ein Lehrmeister mehr als
einem Lehrling eine Lehrstelle zusagt, um im ent-
scheidenden Augenblick, wenn es viel zu spät ist,
noch eine andere Lehrstelle zu finden, den Berufs-
kandidaten durch eine Absage grausam zu enttäu-
sehen. Die Lehrlingsämter und Berufsberatungsstellen
haben Jahr für Jahr zahlreiche Streitfälle zu schlichten,
welche nur deswegen entstehen, weil Lehrverhält-
nisse ohne klare Abmachungen eingegangen oder
versprochen werden.

Der Lehrvertrag sollte nicht beim Beginn der
Probezeit, geschweige denn erst nach deren befrie-
digendem Ausgang (oder gar noch später!) abge-
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lvlen ksnützt die 3ckwei-eri3cks l^ezzsde, um dis
Xeutintsrs33sntsn ksi Au33ckreikungen in den Oleu-
Ken -u vsr3st;sn, clst) 3is ksi öerüclc3icktigung der
trsglicksn?rodul:ts dis einksimi3ckslndu3trie unter-
3tüt;en und !m 5inn und Osi3t der Zckwei-srwocks
kendsln, ver3ckwsigt sksr, dek ksi tst3ëcklicksr kis-
terung ein großer l^rO-ent3st) der Ks3tellten Were
eu3 dem Audsncie ke-ogen izt. Xsuterguklilcum und
kekörclsn zollten mekr elz kizksr sut zolcke krzcksi-
nungen scktsn und tolgendez ksdsnlcsn:

kin sûr unzers krodu-enten einigsrmstzsn durck
den guten Willen einer verentwortungzkswukztsn
Xëutsrzckett geackerter lnlsndmerlct rutt der Verle-
gung tremdlëndizcker klntsrnskmungsn in un3sr
Widzcksttzgskist. Ois K/Isinung, dsk) démit vermskrte
Arksit5mögl:cklcsit im kende gezckstten werde, trittt
nickt immer -u, zoclsk) clis krsgs kerecktigt 3cksint,
ok clurck 3o!cks klsuetsklisrcingsn vollczwirtzckektlick
tür un3 stwsz gewonnen wircl ocisr nickt. Ois krrick-
tung iremclsr k>lisltekrilcsn msg wokl einzelnen Oe-
genden im kende neue Arksitzgelegenksiten krin-
gen. Wo sksr die krodulctionzlsiztung un3erer eigs-
nen zckwei-srizcken Onternekmungsn kereitz ciis
Autnekmetskiglceit un3srs3 lnlsndmerictez ükerztsigt,
ksdsuten ctie neu kin-ugeicommensn nickt3 endersz
elz clis krotlozmsckung von Arkeitern en einem en-
clsrn Orts, kin weiterer klscktsil 3ts!!t 3ick dsksi
sin, inclsm c!is Xspitslisn, clis in keztskencisn 3ckwsi-
-srizcken kskrilcen sngelegt 3incl, clurck clen knt-ug
von kezcksttigung entwertet wsrclsn. Außerdem er-
3cksint clis lnduztneliziercing von kizksr këuerlicken
Osgenclsn elz zekr wenig wünzckenzwert. krtskrungz-
gsmslz wsrclsn 3olcks kilielsn, zokeld clis Verkëlt-
ni33s 3ick ändern, rücl<3ickt5lc>3 gS3cklo33en uncl E3
vsrklsiksn denn clis3sn Osgenclsn neken clsr knt-
tsuzckung eins l^lengs von clsr ksnciwirtzckett snt-
wökntsn uncl démit entwurzelten kxizten-en, clis üker
icur- ocisr leng clsr Ottentlicklceit neue keztsn sut-
kürdsn. Wer slzo Auttmge -u vergeken kst, möge
3ick nickt mit clsr krwsgung -utrieden geken, dst;
3sins keztsllungsn zckwei-srizcken Arksitnsk-
mern -ugutslcommen. kr 3o!lts dersut eckten, ciel)
nickt mit 3sinsr KI>Its sltkswskrte zckwei-srizcks
krodu-entsn clurck KIsueindringlings eintsck keizeits
gs3ckoken wsrclsn uncl clemit clis l?end>te inlsndi-
3cksr Xepitslisn -ugunzten clsr intsrnstionslsn kinsn-
vernicklet wsrcls. kr ksdenice, ciel) tremds kilielsn
in clsr 5ckwei- clurck -uzshlicken import von Wsrsn
ikrer I^Iuttergszellzckstten in einer gsrsclsxu kevor-
äugten l.sgs 3ick kstinclen uncl cleker un3srn sigs-
nen Onternekmungen mit klilts von ^u Oumping-
prei3sn singstükrtsn ^r?sugnl33En ruinÖ3S Xonlcurren?
kersitsn Icönnen. Osker Vor3>ckt gegsnüker sllsm
merlct3ckreisri3ck ketontsn 3ckwsi^sri3cksn Or3prung
von ^rxsugni33sn trsmcllsncii3cksr Ontsrnskmungen.

5ckwsi^srwocks-Vsrkencl.

VerbsnckwSien.
l^snrivsrksr» und Osverbeverdsnd «tel Ksn»

tont îoiotkurn. ^m 18. ^enusr 19Z4 ricktets clsr
ktsnciwsrlcsr- uncl Oswsrksvsrkencl neck3tsksncis
^ingeks en clen l?sgisrung3rst -

„Im ktockkeuwe3sn wircl im gen?sn Xsnton tür
cls3 ^skr 19Z4 3skr wenig ^rksit vorkenclen 3sin tür
clis klsnclwsrlcergruppsn wie: Ämmsrleuts, 5ckrsinsr,
K4slsr, Oip3er, Osckclsclcer, Zpsnglsr, 5cklo33sr, klet-
nsr, In3tsllâtsurs etc. Oiszs ösrut3gruppsn lsiclsn
3ekr unter clsr Lsulcriîs- ^5 wircl vielen K4si3tsrn

3ckwer kellen, ikrs ^rksitsr nur sinigsrme^sn clurck-
2ukeltsn. Wir möcktsn cls3kelk en clis koke ksgis-
rung cle3 kötlicke Os3uck ricktsn, euck stwe3 en clis3e
klsnclwsrl<3lsuts ?u clsnlcen keim ^utàllsn cls3 klot-
3tsncl3progremme3. ^3 i3t clock viel Ke33sr, wenn
clis3s gelernten ^rksitsr eut ikrsm ôeruts erksitsn
lcönnsn, sl3 clenn el3 KIot3tencl3-^rkeitsr ks3cksttigt
wsrclsn xu MÜ33SN. KIsk3t cism orcisntlicksn Ontsr-
Kelt clsr 3tsetlicksn Oskëucis ellsr ^rt im Xsnton
ksrum, lcönntsn vsr3ckisclsntlick nock lsng3t not-
wsncligs Vsrks33srungsn oclsr Ergänzungen clurck-
gstükrt wsrcien, clis vsrmskrts ^rksit tür okgsnennts
klenclwerlcsrgrupgsn srgsken würclsn. Oe3 Oswerks
i3t tür jsclsn, suck tür clen Iclsin3tsn ^uttreg clsnlc-
ker. Wir wollen gerne Kokken, un3srs ^ingeks tincis
ksi cien klerrsn clsr Regierung uncl kei cisn klsrrsn
Xsnton3rëtsn vo»s3 Vsr3tëncinis".

àutttellungen unö ^ezzen.
vsuksck-^U5!te»ung lürick 19Z4. (1^1 itg Vom

23. kskruer Ki3 4. K4srz: tinclst in cier /^U33tsllung3-
kelle, öeclsnsr3trek;e 227, ciis clritte öeutsck-^u33tsl-
lung 3tstt. Ois3S Vsrsnsteltung gewinnt von lekr ^u
tskr sn öscieutung, gilet 3is clock eilen clsnsn Os-
legenkeit, ikrs ^r^sugni33S clsr s-eckwslt sinwsncltrsi
uncl ^weclcmskzig ?u -eigen, clie icsins 5ckeutsn3tsr
uncl Icsins eigenen ^U33tsllung3rsums Ks3it)sn. Viele
Firmen lcönnsn üksrksupt sr3t clurck clis3E ^U33tsl-
lung ikrs t^roclulcts wirlclick kslcsnnt mecksn.

Ois clis3jskrigs Aufteilung srkslt sin Ies3onclsr3
wsrtvolls3 Osprsgs, cie c>S3 Xsntonels kiocklesusmt
clie gen-s -weite klelle tür clis Aufteilung clsr Wett-
Kswerk3srgskn3i3e tür ^rsipls3tilcsn, 5tsinmo3si!c uncl
ksliste tür clis lcentonelsn Vsrweltung3geleeucis em
Welcksplet) gemistet kst.

In Anerkennung clis3sr Würdigung uncl im inter-
S33e clsr Au33tsller ket cls3 Au33tsllung3lcOmitss ks-
3cklo33sn, sut Eintritt -u vsr-ickten, 3ociek) clen Isil-
nekmern eine grokze ^skl von ös3ucksrn ge3icksrt
i3t. ^omit winlct euck clis3E3 ^ekr den Au33tellern sin
voller ^itolg und den ös3ucksrn eins iskrrsicks 5ckeu.

Volk5^irt5cksit.
Verpshîe Vsrmine. (K4itget.) öerut3ksrstung3-

3tsllsn und l.skrling3emter MÜ33SN immer wieder
-skllo3s Xlegen von I_skrmei3tsrn sntgsgsnnskmen,
welcks ein I.ekrvsrks>tni3 mit ältern oder Vormün-
dern krietlick oder mündlick vsreinleert kslesn und
3ick neck der tVolee-sit mit iknsn nickt einigen Icön-

nsn, wenn der l_ekrvsrtreg skgs3cklo33sn werden
3ollts. Oer nickt 3sltsn lcommt S3 suck vor, cleh
ältern gleick -wei oder nock mskr l.skr3tellsn „pro-
vi3ori3ck" ks3stzSN und denn Icur- vor ösginn der
kekre er3t die endgültige Wekl trektsn. kletürlick
lcommt S3 suck vor, cle^ sin l.skrmsi3tsr mskr s>3

einem kskrling eins I.skr3tslls -U3egt, um im ent-
3ckeidsnclen Augsnkliclc, wenn S3 viel -u 3pst i3t,
nock sine enders l.ekr3tslls -u tinclen, den ösrut3-
lcendidsten durck eins Ale3sgs grsu3sm -u snttëu-
3cksn. Ois I.skrling3smtsr und ksrukksrstungftsllen
ksksn ^skr tür ^ekr -eklrsicks 5trsittells -u 3cklicktsn,
welcks nur cls3wsgsn snt3teksn, weil l.skrvsrkslt-
nifs okns lclsrs Akmsckungsn singsgsngsn oder
vsr3procksn werden.

Oer l.skrvsrtrsg zollte nickt keim ösginn der
?roks-sit, gS3ckwsigs denn srzt neck deren kstris-
digsndsm Auzgsng (oder gsr nock Kpstsr!) slzgs-
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